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egierung hierfür verantwort j-d-rz-.t̂ °ntg-g-n
diesem Falle würden die »

enn nötig, Maßnahmen zu -
en anbelangt , so werde mm,t

einen Verzicht auf den -
chen gegeden habe, als P,L S 'A'A
n, die oeutiche Regierung Tü « S-
>«n, daß er das gegebene

,iko!»rtto Nr. 24 bei der
^ ..Sparkasse Neuenbürg.

er « nzläler.
KnzÄger wr Sas Lnztal unS Umgebung.

Amtsblatt wr sen Vberamlsbezirk Neuenbürg.
Srscheimt2 glich mit Kusaahm« Ser Sonn- und Zeiertage.

Vau» »Nb Verlag der L. Meeh scheu Lochdruckerei landaber v . Stromp. Für di» Schrtflleituu- oerauesorttichv. Sr »»» io Leu«»dir»

Auzei,enprei « :
Die einspaltige Petitzeile od.
deren Raum im Bezirt
12, außerh. 15 Goldpfennig,
mit Jns .-Steuer . « ollett .-
anzeigerilOOProz . Zuschlag.
Offerte u. Auskunfterteilung
2Mill .^! Rekl.-Zcil « 35 Gold-

Pfennig.
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der im
Falle deS Mahnverfahren-
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
8 Tagen nach Rechnung- -

datum erfolgt.
Bei Tarifveränderungen

treten sofort alle früher. Ver-
einbarungen außer Kraft.

Fernsprecher « r . ».
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

Reuenbürg, Mittwoch, den 21. November 1923. 81.Jahrgang.

^französische Aushungerung-.
ewyorker Berichterstatter
Handelssekretär Hoover „

A«

des „Newyvrk Herald"̂ sch^

-schland es aushalten
ingenü gebrauche^

könne,!,

Neuenbürg.

neuer Herren-AW.
wenig getr. sihW
Herren-Anzvg.
neuer Hemnmmel.
dunkler lleberzirhkk.
Karl Kiukbeiuer,

Wildbaderstraße
rechts

191, M

Birkenfeld.

mit darmle
stehendem2. Kalb, sowiev
zuterhaltener eichener

Herbst-Zuirr
wegen Todesfall zu verlaus«,

Shrtsti « - Fix . L
Kirchweg.

Deutschland.
Eine Schwenkung Kahrs?

, , München, 20. Nov. Bekanntlich hat nach dem mißlungenen
ftiwn r Merpntsch der Generalstaatskommissar Dr. von Kahr in Bah-

>eutschlauds und zur '« ^e nationalsozialistische Partei und die im Kampfbund zu-
gerungsvvlitik durch L « Menge, chloffenen Verbände als aufgelost erklärt und ver-
ssredite in Löhe von 3̂ 2 i-m. Run aber wurde ,n einer Versammlung m Kausbeurr«
Mitteln in Amerika ?orL Mer großen Beifall mitgete.lt, daß der Generalstaatskommls-
des „Newyvrk Herald" 8 !» dm Bund Oberland wieder genehmigt habe. Eme amtl.che
lmerikamsche Hilfe kür Dcuilz bkfwiigung dieser Nachricht steht noch aus.
che Frage sei die AusMalmM Ein Vorstotz gegen den baherischen Kultministrr.

München, 20. Nov. Der Nationalverband Deutscher Offi¬
zierebeschloß in seiner letzten Mitgliederversammlung folgende
Schließung gegen den bayerischen Kultminister Dr . Matt
B seine Bekanntmachung am Tage nach dem Hitlerputsch:

— - ,K unter der Verantwortung des Kultministers Dr . Platt
k/tl Mgte Bekanntmachung ist in unseren Augen eine mit Be-

llrI  Illllls 'Il Mein gewollte Herabsetzung eines unserer größten Heer-
Hrtr, Die Hervorhebung der Staatsangehörigkeit des Ge-
«als Ludendorsfs in dieser Bekanntmachung ist in unseren
Ligen eine unerhörte Art , mit der man gewisse, in einem Teil
kr Bevölkerung zweifellos vorhandene separatistische Ideen
Mureizen versuchen will. Die im Nationalverband deutscher
jWziere zusammengeschloffenen Offiziere haben ' ür eine solche
KMungsweise nur das Gefühl der tiefsten Verachtung. Sie
kxrechen einem Mann , der die Verantwortung für diese Be-
kmtmachung trägt und dessen Obhut unsere deutschen Bil-
kmgsanstalten in Bayern anvertraut sind, die Fähigkeit ab,
kn Posten des Kultministers zu bekleiden. Außerdem fordert
irr Nationalverband Deutscher Offiziere, daß die Anschläge mit
iieser Bekanntmachung durch die Behörden sofort entfernt
«erden."

Zeigner wehrt sich.
Der ehemalige sächsische Ministerpräsident Dr . Zeigner

Meutlicht im „Vorwärts " eine Erklärung , in der er sich ge-
,m die Darlegungen wendet, di« über reine angeblichen Ver-
ichlmgen in der Leipziger Presse gemacht wurden. Er be;
zeichnetdiese Mitteilungen als bösartige Entstellungen oder Po¬
litischeTendenzbehauptungen und erklärt, er habe niemals für
Miche Handlungen Geld oder Geldwertentschädigungen er¬
halten. — Da eine Untersuchung schwebt, wird man ihr Er-
Ms in Ruhe abwarten können.

Das Berkehrschaos im Ruhrgebiet.
Aus dem Ruhrgebiet wird geschrieben: Der Pegie ist es

bisher trotz der Uebernahme einer großen Zahl von deutschen
Bediensteten nicht gelungen, den Eisenbahnverkehr des Ruhrge-
iiets wieder in Gang zu bringen - Auf vielen Bahnhöfen find
de Stellwerke infolge von Zerstörungen, die meistens durch Hee-
«Sangchörige der Besetzungsmächte hervorgerusen worden sind,
mr noch in geringem Umsange brauchbar. Die Weichen haben
Äslich für Handbedienung eingerichtet werden müssen, Sig¬
nale können nicht bedient werden. Die Vormeldung der Züge ist
bki dem Versagen der Streckenblockungund dem Fehlen der
Morsetelegraphenapparate meistens nur auf dem Streckenfern-
idrecher möglich. Infolge der ungenügenden Unterhaltung der
Aeisanlagen in den vergangenen Monaten befindet sich der
überbau vielfach in einem sehr schlechten Zustande. Die Ver¬
eidigung unter dem bei der Regie beschäftigten deutschen und
iremden Personal im Betriebsdienst ist infolge des Gebrauchs
kr verschiedenartigsten, bei den französischen Heimatsverwal-
dnigcn gebräuchlichen Signalen und Bezeichnungen vielfach
mhelhaft, wie ans sehr dringlich gehaltenen Anweisungen der
»meraldirektion in Mainz für das französische und belgische
Personal hervorgeht. In den Regiebahnhöfen hängen um-
Mgreiche Persönenzugfahrpläne , die aber durch kleine Tafeln
als vorläufig nicht in Kraft befindlich bezeichnet tverden. Die

-Personenzüge sind infolge der hohen Fahrpreise schlecht besetzt.
Hast sämtliche Bahnhöfe sind mit Güterwagen überfüllt . Tie
MUstrie klagt über mangelnde Wagengestellung durch die
We, so daß die von einzelnen deutschen Konzernen geschlosse¬
nen Lieserungsverträge nicht ausgeführt werden können.

Der Bahnhof Gelsenkirchen Hbf. bietet folgendes unerfreu-
W Bild, das auch für andere Regiebähnhöfe zutrifft : Der
Mnhos ist vollständig verstopft. Am Ostende sind von den
neuen Rangiergleisen 5 Gleise mit Koks- und Kohlenwagen
MRhein-Elbe seit 14 Tagen vollgestellt. In einem Gleise
Kunden sich leere O-Wagen, ein Gleis steht voller Rungenwa-
Nn. In 2 Gleisen sind Ladungen für den Abgang bercitge-
M aber seit Tagen wird nichts gefahren. Am Westende stehen
mtliche Gleise voll leere Wagen. Der Maschinenschuvpen
E einer Reparaturwerkstätte ist von der Mienm gepachtet, re-
Kriert wird aber nicht. Die zweite Reparaturwerkstatt ist voll-
Mdig zerstört. An 14 Weichen sind die Motore verbrannt , bei
dWeichen fehlen die Motore gänzlich. 6 Weichen sind ausgebaut
"no durch ein gerades Glcisstück ersetzt worden. Im Akkumula-
«nraum des Stellwerks sind 2 Batterien verbrannt , 2 sind
W im Betrieb, auch diese werden in kurzer Zeit unbrauchbar
§1 Jede einzelne Weiche muß mühsam und gefahrvoll mit
kr Hmid umgestellt werden.

Hiernach kann sich die deutsche Wirtschaft ein Bild machen,
»ernst und erfolgreich" sich Frankreich mit dem Wiederauf-

«n des Eisenbahnverkehrs an Rhein und Ruhr befaßt! Die
Ätsche Reichsbahn darf den Betrieb nicht in die Hand nehmen
Md in Ordnung bringen ; das erlauben Frankreichs Politische
Muhten nicht. Aber die französische Eisenvahnregie ihrerseits

unfähig dazu.
Ans dem „gemietlichen" Sachsen.

Wie es in Sachsen den Bauern erging, ehe die Reichswehr
KHufe kam, davon gibt folgende Schilderung einen Begriff,
E der Pächter des Rittergutes Lößnig bei Leipzig machte:
AK Felddiebstähle haben jetzt einen Umfang erreicht, daß man
Mht weiß, ob es überhaupt noch Zweck hat, die Felder zu be-
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wirtschaften. In diesem Herbst wurden mir allem gegen 300
Zentner Kartoffeln gestohlen, die Leute kämm in Massen auf
die Felder und lasen die Kartoffeln am Hellen Tage hinter der
Maschine auf. Es war zeitweilig so toll, daß es selbst meinen
landwirtschaftlichen Arbeitern , die gewiß nicht unbedingt auf
seiten des Gutsherrn stehen, zu viel wurde und sie mit den Ge¬
schirren in die Menge hineinstrhren, um sie auseinanderzutrei¬
ben. Die gesamten Saatkartoffeln wurden gestohlen, so daß
ich für den Anbau nächstes Jahr nicht ein Pfund Saatgut habe.
Es ist nicht daran zu denken, irgend eine Frucht in einer 'Miete
zu lassen. Meine Rüben habe ich alle innerhalb des Gutshoscs
untergebracht, und selbst da werden sie weggeholt, denn die
Leute überklettern die Mauer . Die große Vorratsscheune kann
bei den jetzigen Zeiten nicht massiv auszrsührt werden, so daß
sie nicht verschließbar ist. Eine riesige Bretterwand ist schon
längst weggetragen worden, und das in Ballen gepreßte Stroh,
das in der Scheune untevgobracht war, wird wagenweisc ge¬
stohlen. Man eignet sich aber nicht allein Nahrungsmittel und
Stroh für die Kleintierhaltnng an, sondern stiehlt auch den
künstlichen Dünger , während die Leute auf den Feldern arbeiten.
So hatten meine Leute kürzlich am Rande eines Feldes Tünger-
säckc aufgestellt; ein Teil derselben wurde, während sie den Dün¬
ger ansstrenten , weggefahren. Wir sind den Diebstählen ge¬
genüber so gut wie machtlos. Im Somimrr hatte ich Studenten
zum Flurschutz und zwei Jahre lang habe ich einen besonderen
Flurschützen angestellt, in diesem Jahre ist er nicht wiederge¬
kommen, weil er seines Lebens nicht mehr sicher war . Ich liege
mit meinen Verwaltungsbeamten Tag und Nacht auf den Fel¬
dern, aber sobald wir dm Gutshof verlassen, wird es von der
Straße beobachtet und Warnungspfiffe ertönen nach allen Sei¬
ten. Unser Schutz ist auch so gut wie wertlos, da wir keinerlei
Waffen bei uns führen dürfen ; wir sind noch der Gefahr aus¬
gesetzt, schwer mißhandelt zu werden. Erst vor wenigen Tagen
ist mein Inspektor von drei jungen Burschen im Alter von 21,
18 und 17 Jahren mit Füßen auf Kopf und Leib getreten wor¬
den. Er hatte die Leute beobachtet, wie sie auf einem Wagen
gegen fünf Zentner Rüben fortsuhren ; als ^ r sie anhielt und
aufforderte, das gestohlene Gut sofort zncückzuschaffen, wurde
er angegriffen und während er den einen festzuhalten ver¬
suchte, von den anderen mit Füßen bearbeitet. Bisher waren
meine Gesuche um Polizeilichen Schutz vergeblich und auf meine
zahlreichen Anzeigen von einzelnen Personen, die wir beim
Diebstahl überrascht hatten, habe ich auch noch nicht einmal
etwas von einer Bestrafung gehört . Der Angriff auf einen
meiner Beamten hat nun aber endlich die Polizei zu einem
energischen Eingreifen veranlaßt . Die drei Burschen waren na¬
mentlich bekannt geworden, und man hatte in Erfahrung ge¬
bracht, daß sie das gestohlene Gut in ihren Lauben im Garten¬
verein Lößnig-Dölitz untevgebracht hatten. Der Kriminalkom¬
missar, der die Rüben beschlagnahmte, enrdeckte dabei, daß auch
in anderen Gartenlauben allerhand reichliche Vorräte versteckt
waren. Daraufhin wurden außer den Beamten der 29. Wache
noch 20 Mann Schupo herbeigeholt, die am Sonntag eine
Suche in der Schreberkolonie Vornahmen. Der Erfolg war
recht Mt , man fand größere Bestände von Rüben und nament¬
lich umfangreiche Vorräte von Ballenstroh — unter einem
Lanbendach allein 18 Ballen —, die alle von meinen Feldern
gestohlen waren. Die Laubenbefitzer gaben die Diebstähle auch
ohne weiteres zu.

Beschlagnahme einer Strnnes-Zechei
Berlin, 20. Nov. Die Franzosen haben gestern die Hugo

Stinnes -Zeche „Eringen " bei Castrop, die zum Gelsenkirchener
Bergwerksverein gehört, beschlagnahmt. Die Beschlagnahme
erfolgte ohne militärische Unterstützung. Es wurde an die
Arbeiter die Frage gestellt, ob sie die Arbeit für französische
Rechnung aufzunehmen bereit wären. Die Arbeiter haben diese
Frage ohne Diskussion bejaht.

Keine Einigung zwischen Regierung und Ruhrvertretern.
Berlin, At. Nov. Die Verhandlungenzwischen der Rrichs-

regierung und de« Vertreter« der durch die Besetzung betrof¬
fenen Länder, sowie des Fünfzehner-Ausschusses vom Ruhr-
und Rheingebiet haben gestern zu einem Ergebnis nicht geführt.
Die Beratung gestaltete sich schwierig nnd zog sich bis in die
zehnte Abendstunde hin. Die Ansicht der Reichsrcgieruug, daß
sie den besetzten Gebieten unmöglich über den 25. November
hinaus finanzielle Hilfe gewähren könne, lietz sich mit de« Auf¬
fassungen des Fünfzehner-Ausschnsses, der eme weitere Unter¬
stützung für notwendig hält, nicht vereinige«. Auch über die
Frage, welche finanziellen und wirtschaftliche« Vollmachten dem
Ausschuß von der Reichsregierung gegeben werden sollen^
konnte kein Einvernehmen zustandekommen. Aus diesem Grunde
hielten verschiedene Mitglieder des Ausschusses eine weitere
Fortführung -er Unterhaltung für aussichtslos und beendeteu
die Besprechung. Eine Anzahl Mitglieder des Fünfzehner-
Ausschnsses hat Berlin bereits wieder verlassen, ein anderer
Teil nahm die Besprechung mit dem Kanzler irr der elften
Nachtstunde wieder auf.

Wie das „Berliner Tageblatt " aus dem Ruhr gebiet er¬
fährt , ist geplant, wenn inzwischen die Möglichkeit der Ar¬
beitsaufnahme wieder eintreten sollte, 70 Prozent der gekün¬
digten Arbeiter wieder einzustellen. Die übrigen sollen der Ar¬
beit im unbesetzten Gebiet zugeführt werden. Diese Nachricht
ist auf eine Aeußerung zurückzuführen, die dem Direktor des
Arbeitsamts in Dortmund von industrieller Seite geworden ist.
Ob und inwieweit dies durchgeführt wird, muß avgcwartet
werden. In erster Linie soll die Einstellung der Industriearbei¬
ter in der .Landwirtschaft erfolgen.

Dr. Schacht Reichsbankpräfidcnt?
In Berliner Regierungskreisen rechnet- man damit, daß

Ende dieser Woche der jetzige Währungskomnünar Dr . Schacht
zum Reichsüankpräsidentenals Nachfolger Havensteins ernannt
wird, da in den nächsten Tagen die Bestimmungen über die
Höchstaltersgrenze der Reichsbeamten auch aus die Reichsbank

ausgedehnt werden soll, wodurch dieses Institut einem ziemlich
weitgehenden Verjüngungsprozeß unterworfen würde.

Die Stresenwnn -Oppofition in der Bolkspartei.
Aus einwandfreier und zuverlässiger Quelle will die „Deut¬

sche Zeitung " die Namen der elf Herren, die in der Sitzung
des Zentralvorstands der Deutschen Bolkspartei vom letzten
Sonntag gegen die Kundgebung und damit gegen Strcsemann
gestimmt haben, erfahren haben. Es sind dies in erster Linie:
Dr . Becker-Hessen, Dr . Rudolf Heinze, Geheimrat Quaatz, Ober¬
bürgermeister Maretzky und einige Herren des oldenburgischen
Wahlkreises. Ob diese Herren fernerhin der Fraktion der
Deutschen Volkspartei noch werden zugehören können, werden
die nächsten Tage klären.

Ausland.
Paris , 20. Nov. Die Reparationskommissiun hat beschlos¬

sen, die Vertreter des Reiches am komenden Freitag , den 23.
Nsvember, 10.15 Uhr vormittags , in der Frage der beiden Noten
vom 27. Oktober und 2. November zu vernehmen.

3 Millionen englische Pfund Kredit für Deutschlands
— Kohlenkäufe.

Die Reuter -Agentur teilt mit, daß am Montag abend
in London ein Vertrag zwischen einer englischen Finanzgruppe
und Vertretern Deutschlands unterzeichnet worden ist, in dem
Deutschland von englischer Teste ein Kredit für den Ankauf eng¬
lischer Kohle für den Betrieb der deutschen Staatseisenbahn ge¬
währt wird. Der nominelle Wert dieses Vorschusses beträgt 3
Millionen Pfund Sterling , von dem ungefähr 750000 Pfund
Sterling verfügbar seien, waD einem Kansvreis sür 500 000
Tonnen Kohlen entspricht.

Aus Stadt» Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 20. Nov. Die mit dem 20. November in Kraft

tretende Verdoppelung der Gebühren im Post- und Postscheck¬
verkehr erstreckt sich diesmal >auf sämtliche Gebühren im Jn-
und Auslandsverkehr, sowie aus die Nebrngebühren, jedoch mit
folgenden Ausnahmen : Ausgeschlossen von der Erhöhung , also
unverändert bleiben: 1. die Zeitungsgebühr , 2. die Gebühr für
Blindeirschristsendungen des In - und Auslandsverkehrs, 3. die
Bersicherungsgebühr für Wertsendungen des In - und Aus¬
landverkehrs, 4. die Gebühren für Einzahlungen mit Zahlkarte
und für Auszahlungen tm Postscheckverkehr, 5. die Gebühren
für Postanweisungen im In - und Auslandsverkehr, 6. die Ge¬
bühren für Pakete nach dem Ausland , 7. die Einziehunzsgebühr
bei Postaufträgen und Nachnahme des JnlandSverkehrs , 8. die
Gebühr für Auszahlungen auf Postkreditbriese, 9. der Monats¬
betrag der Stundungsgebühr , 10. die Bersicherungsgebühr für
Reisegepäck. Ferner bleiben unverändert die Sätze an Zustell-
geld für Zeitungen und Sammelüberweisungen für Dezember.

Württemberg.
Heilbronn, 20. Nov. (Reife Erdbeeren.) Bor einigen

Lagen fand ein Gartenlandpächter an der Pfählstraße blühende
und ausgereifte Prestlinge. Nun sind die schönsten Erdbeeren
an einem Rain hinter dem früheren Garnisonslazarett ge¬
pflückt worden.

BiVerachO.A. Heilbronn, 20. Novbr. (Selbstmord.)
Vorige Woche hat ein junger Mann im Alter von 25 Jahren
seinem Leben durch Erschießen ein Ende bereitet. Der Grund
zur Tat ist ein unheilbares Leiden.

Ohmenhause«, OA. Reutlingen, 20. Nov. (Verhaftung
von Wilderern.) Hier ist eine Wilderergesellschaft festgenom¬
men worden, die schon seit einiger Zeit die umliegenden
Wälder unsicher machte. Bis jetzt sind 6 Personen festge¬
nommen, nämlich der Schlosser Ernst Mayer, die Drahtweber
Georg Hoch, Wilhelm Renz und Johannes Krumm, der
Schreiner Gottlob Hack und der Fabrikarbeiter Georg Hack.
Man hat auch die Waffen beschlagnahmt. Kürzlich haben
die Wilderer eine regelrechte Treibjagd abgehalten.

Schloß Zell, 20. Nov. (Die Bluttat.) Zu der schreck¬
lichen Mordtat erfahren wir noch, daß Hauptlehrer Pfender
noch nicht ausfindig gemacht werden konnte. Wo er sich
herumtreibt, oder ob er sich vielleicht in den nahen großen
Waldungen selbst das Leben genommen hat, konnte trotz
eifrigen Durchsuchens der Wälder nicht ermittelt werden.
Der schwer verletzte5' /r jährige Knabe befindet sich noch am
Leben; es ist aber wenig Hoffnung vorhanden, ihn am
Leben zu erhalten. Der Mörder soll verschiedentlich
Drohungen ausgestoßen haben, daß er noch mehrere Personen
in kurzer Zeit kalt machen werde. Deshalb bemächtigte sich der
Einwohnerschaft begreifliche Aufregung.

Friedrichshofen, 20. Nov. (Verhaftete Diebe.) Der
hier beschäftigte verheiratete Arbeiter Josef Slumps von
Bermatingen stand im Verdacht in einem Baugeschäft einen
Treibriemen gestohlen zu haben. Die Gendarmerie Mark¬
dorf hat bei ihm eine Haussuchung- vorgenommen. Als
diese ergebnislos verlief, wurde Haussuchung bei seinem
Schwiegervater, dem bei Himmelsbach beschäftigten Arbeiter
Raibel, vorgenommen. Tort fand man, in eine Kellerwand
eingemauert, 2 Treibriemen, wovon der eine nach Friedrichs¬
hafen, der andere in das Sägewerk Bermatingen gehörte.
Raibel und Stumps wurden in Untersuchunghaft abgeführt.

Heldtvheim, 20. Novbr. (Tödlicher Fuhrwerksunfall.)
Ein etwa 48jähriger Fuhrmann des GüterbeförderersHart-



mann hier suchte beim Torfabladen im Vorort Schnaitheim
den Wagen mit einer Winde zu heben. Er geriet dabei in¬
folge Ausgleitens so unglücklich unter ihn, daß er schwerver¬
letzt nach kurzer Zeit starb.

Mergentheim , 20. Novbr. (Seltene Jagdbeute.) Bei
der auf dem Jagdgebiet des Fabrikanten Hammer im Unter¬
bürgerwald abgehaltenen Treibjagd wurde ein kapitales
Wildschwein, ein Keiler mit einem Gewicht von 2'/s Zentner
erlegt.

Apotheker und Krankenkassen.
Aus den Kreisen der Apotheker wird geschrieben: Bis zum

August bzw. September belieferten die württ . Apotheker sämt¬
liche Krankenkassenmitgliedergegen monatliche Bezahlung un¬
ter Abzug des gesetzlich vorgeschriebenenRabatts von 5—10
Prozent , je nach Höhe der Rechnung. Die Bezahlung erkochte,
angeblich, weil die Prüfung der Rechnungen viel Zeit in An¬
spruch nehme, meist erst nach 2 bis 3 Wochen, vielfach noch spä¬
ter , so daß der Apotheker für einen Teil seiner monatlichen
Lieferung erst 6—8 Wochen später bezahlt wurde. Daß schon
dieser Umstand allein im vergangenen Sommer dem Apotheker
ungeheure Verluste an Geld brachte und ihm mehr und mehr
die Möglichkeit nahm, die gelieferten Waren wieder zu ersetzen,
ist ganz klar. Auf der anderen Seite war es der Regierung
bzw. dem Reichsgesundheitsamt schon Hit vielen Monaten nicht
mehr möglich, die Preise der Arzneitaxe mit der nötigen Schnel¬
ligkeit den sprunghaft sich steigernden Großhandelspreisen auch
nur halbwegs anzupaffen und so ist es buchstäblich wahr, daß
der Apotheker viele seiner Waren oft billiger verkaufen mußte,
als er sie selbst gekauft hatte, fast immer aber unter dem Wie¬
derbeschaffungspreis. Daß dies wiederum dazu beitrug, den
Bestand der Apotheken allmählich zu untergraben , beweist die
völlig trostlose Lage vieler, meist kleiner Apotheken, deren Wa¬
renlager erschöpft ist und die oft nur mit Hilfe anderer Ein¬
nahmequellen in der Lage sind, ihr Dasein weiter zu fristen.
Dazu steigerten sich wie alle andere Unkosten Porti , Frachten,
Heizung, Beleuchtung usw., auch die Löhne und Gehälter der
Angestellten in weit schnellerem Ternpo als die aus den Arznei-Preisen sich ergebenden Einnahmen.

Heute ist die Lage für die Apotheken noch schlimmer als
zuvor, nachdem die Reichsregierung .ius Drängen der Kranken¬
kaffen sich zu einer Maßnahme entschloß, die den Bestand man-
cher kleinen Apotheke unmöglich machen wird. Nach der sog.
Notverordnung über die Krankenhilfe, bei der seitens der Ne¬
gierung jegliche Rücksicht auf die Apotheker über Bord gewor¬
fen wurde, sollen die Kaffen unter Ausschluß der Apotheken
Lieferungsverträge mit andern Lieferanten, z. B . Drogisten,
eingehen können, sollen überhaupt statt seither voller Kranken¬
pflege (Arzt, Apotheke usw.) nur Barleistungen an die Versicher¬
ten leisten dürfen, eine Maßnahme , die gerade in jetziger Zeit
unverständlich ist und nur aus ganz einseitiger Stellungnahme
des Reichsarbeitsministeriums sich erklären läßt . Daß die Aus¬
gaben der Krankenkaffen für Arzneimittel aus den Apotheken im
Verhältnis zu der allgemeinen Teuerung nicht höher waren, als
ihre sonstigen Ausgaben, kann jederzeit bewiesen werden. Die
Preise der Arzneinrittel blieben bis 1. Oktober weit Himer der
übrigen Teuerung zurück, so daß nicht der mindeste Anlaß für
die Kaffen vorhanden war , über die Höhe der Arzne'preise bei
jeder Gelegenheit Klage zu führen. Dabei blieben auch Pro¬
zentual die Ausgaben hierfür annähernd in Ser gleichen Höhe
wie früher , nämlich 7—8 Prozent der Gesamtausgaben. Erst
vom Oktober ab überschreiten die Preise die Teueiungszahl,
weil von diesem Zeitpunkt ab den Ilpotheken endlich zugesianden
wurde, die entstandene Geldentwertung .den Kaffen in Anrech¬
nung zu bringen . Im Gegensatz zu Sen Acußerungcn von
Kassenseite darf mit Fug und Recht von einer Verarmung der
Apotheken durch die Kaffenlieferungen gesprochen werden, schon
allein durch die verspäteten Zahlungen derselben in entwerte¬
ter Papiermark.

Daß wir Apotheker bei der seit Anfang Oktober vereinbar¬
ten Zahlungsweise auch ungeheuere Verluste erleiden, die auch
nur kurze Zeit zu ertragen eine Möglichkeit ist, soll an emem
Beispiel erläutert werden. Nach genannter Vereinbarung vom
8. Oktober wurden die im Laufe der Woche vom 29. 10. bis t
11. gelieferten Arzneimittel in Goldmark berechnet zum Kurs
vom Freitag 2. 11. (1 Goldmark gleich 31 Milliarden ) in Papier¬mark umgerechnet. Die Zahlung dieser Summe am Montag,
5. 11., (1 Goldmark gleich 100 Milliarden ) brachte den Apo¬
theker bereits um zwei Drittel seines Guthabens . Bei Zah¬
lung durch die Post nach auswärts konnte der Apotheker frü¬
hestens am Donnerstag , 8. 11. im Besitz des Geldes fein. An
diesem Tag war die Goldmark 150 Milliarden , er bekam also

gerade noch ein Fünftel seirier Forderung ausbezahlt. Das sind
keine Uebertreibungen, sondern nackte Tatsachen.

Unsere Forderung , Zahlung zum Tageskurs, wie in der
gesamten Handelswelt seit vielen Wochen üblich, muß daher mit
größtem Nachdruck erhoben werden, ebenso ist die Bestimmung
der Arzneitaxe, daß die Preise derselben sich bei Barzahlung
oder Zahlung innerhalb 3 Tagen verstehen (worauf sich obige
Vereinbarung stützt) ein Unding bei den heutigen Verhältnissen
und muß unverzüglich aufgehoben werden. Die Regierung hat
nicht einseitig das Recht, zuerst den Bestand der Kassen zu
sichern, sondern ebenso die Pflicht, einem Berufsstand , der an¬
dererseits durch Dutzende von Vorschriften und Gesetzen beengt
ist, seine Existenz zu sichern, zum mindesten aber nicht Lurcheinseitige Maßnahmen zu untergraben . Wenn schon immer
von Beamtenabbau die Rede ist, so sollte zu rllererst auch beimVersicherungsweseneine Vereinfachung des schwerfälligen kom¬
plizierten Zlpparats eingeleitet werden. Hier könnten zweifellos
größere Ersparnisse gemacht werden, als an der ohnehin durch
Sporverordnungen schlimmster Art aufs äußerste reduzierten
Arzneiversorgung der Versicherten.

Baden.
Singen , 17. Nov. Die hiesigen Maggrwerke haben ihrer ge¬

samten Angestelltenschaftauf Ende Dezember fürsorglich ge¬
kündigt. — Der vor einigen Jahren wegen Unterschlagungen
nach Italien Züchtig gegangene Bankier Man ; konnte jetzt ver¬
haftet werden und ist nach Konstanz überführt worden.

Meersburg , 19. Nov. Der Gendarmerie ist cs gelungen,
die Urheber der letzten Diebstähle im Hotel „Seehof" und in der
Brauerei „Schätzen", welche die Bevölkerung stark beunruhigt
haben, in Friedrichshafen zu ermitteln und festzunehmen. Es
handelt sich um zwei aus dem Zuchthaus entwichene Sträflinge,
welche die ganze Seegegend unsicher machten.

Mannheim , 17. Nov. Heute nachmittag kam es im Gebiet
des Neckarhafens zu Plünderungen in Sem Kohlenlager der
Firma Groß . Die Polizei mußte sich darauf beschränken, die
Plünderer an der Grenze des besetzten Gebiets abzufangen und
ihnen dort das geraubte Gut wieder abzunehmen. Es wurden
zahlreiche Vrhaftungen vorgenommen. Dabei hat sich auch ein
polizeiliches Hundeführerkommando ausgezeichnet bewährt . In
einem Falle gelang es diesem Kommando, eine größere An¬
sammlung in überraschend kurzer Zeit gründlichst auseinandcr-
zutreiben und zu verjagen. Die wegen Plünderung von Lebens¬
mittelgeschäften Festgenommenen sind in der Mehrzahl jugend¬
liche Personen.

umn sie ein, nicht unbedingt nötige Arbeitskräfte werden
lassen. .Kürzlich erst noch wurden auf den Estanzien Tan!̂
von zweijährigen Rindern abgestochen. Man warf die«a^fort, da der zu erwartende Erlös die Transportkosten
aufwog, nur das Fell wurde verkauft. Nach dem
Marktpreis ist ein Rind von 180 bis 290 Kilo schon ssir'Peso zu haben, nach der neuesten deutschen Goldwährung
das 17 bis 18 Mark . Hier Wirft man das Fleisch fort und"-"
Deutschland verhungern Tausende von Menschen!
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Vermischtes.
Papiergeldhumor . Der neue 50-Milliardenschein der Stadt

Bruchsal, den der Bruchsaler Maler Ludwig Barth entworfen
hat, räumt auch einem gesunden Humor sein Recht ein. Er
zeigt auf der euren Seite den alten Kraichgaugrafen Kuno, den
„Urbruchler", mit dem gewaltigen „Doricht", schwer umgürtet
und ausgestreckt im bequemen Lehnstuhl, die gewaltige Kanne
an den immer durstigen Lippen. Auf der andern Seite sicht
man die Notenpreffe in Tätigkeit, und zwischen den beiden Bil¬
dern liest man : „Wir sinn des Grafen Erwe — Verarmt durch
feinen Dorscht. — Statt münze dun mer drucke— Die Zahlart
isch uns worscht." — Auf der Rückseite des Geldscheins sieht
man das Bruchsaler Männerzuchthaus , in das gerade der be¬
kannte grüne Gefangenenwagen einfährt mit der Umschrift:
„Um mich herum geht jeder fein — Wer Scheine fälscht, der
fährt hinein."

Deutschlands geistige Verarmung spiegelt sich darin wieder,
daß im Monat September 118 deutsche Zeitungen und Zeitschrif¬
ten bei der Reichspost ihr Eingehen angezeigt haben.

Hohe Strafe für Ablehnung von Papiergeld . Ein Drogist
in Frankfurt a. M ., der Petroleum nur gegen wertbeständiges
Geld abgab und die Annahme von Papiergeld ablehnte, wurde
auf Anzeige eines Kunden sofort verhaftet und der Wucherab¬
teilung des Amtsgerichts zugeführt, die sofort in der Sitzung
Anklage auf Grund der Reichsverordnungen vom 22. Oktober
und 7. November erhob. Der Staatsanwalt beantragte 6 Mo¬
nate Gefängnis Und 10 Billionen Mark Geldstrafe, da beim
Umsichgreifen solcher Handlungsweise die Bevölkerung in drei
Tagen verhungern müsse. Das Gericht erkannte auf diese höhe
Strafe , die abschreckend wirken soll. Ein anderer Kaufmann er¬
hielt in der Sitzung 2 Wochen Gefängnis und 10 Billionen
Mark Geldstrafe wegen mehrfachen Verstoßes gegen die Preis-
ansh angvorschriften.

Der Irrsinn der Welt. Argentinien befindet sich augen¬
blicklich in einer wirtschaftlichenKrise, die durch die geringe
Aufnahmefähigkeit Mitteleuropas hervorgerufen wurde. Statt
eine Vergrößerung einzelner Betriebe vorzunehmen, schränkt

Handel und Berkehr.
Stuttgart , 20. Novbr. (Vom Wochenmarkt.)

kosteten in Milliarden: Edeläpfel 100—120, TafeläM«
bis 100, Schlittel-, Fall- und Mostäpfel 35- 50, Tafelbir«
60—100, Sstalierbirnen 100—120, Kraut3—5, RM-m
30- 45, Köhl 24- 36, R. Rüben 32- 48, G. Rüben 24 -2
beln 60—80, Spinat 70—100, Bodenkohlraben 10— 12 's, im
Rettiche 10—35. Blumenkohl 40—300, Rosenkohl 20- im
Endivie 12—48, Sellerie 20—70 das Stück. Butteru»j
Schweineschmalz fehlten bei Marktbeginn. Margarine kolb,.
540- 680, Rinderfett 720- 780, Speisefett 720, geräuch
Salzspeck 1300 das Pfund, Emmentalerkäse230, Schwei,»
200- 220, Tilsiter 114—200, Romadour 140, Backstein,js.

Dgsverkek
Dng. Ta;

Wucher
ss-ibt- Inn Mi
... nicht in
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den von

des
ij durchsetzt." Maunhe120—126 die 100 Gramm, Kräuterkäse 560 das Laib! MUNye

60 der Stöpsel, Camembert 123 das Eckchen, Teiaware«
oon Haferflocken 240, Kunsthonig 360, 6-rsts-» ,<>» ,Weinheirn330—400, Haferflocken 240, Kunsthonig 360, Erbsen 2A> '
Bohnen 240, Linsen 260—270 das Pfund, Hefe 28 die lg
Gramm. Dosenmilch bis zu 1000 Milliarden. Eier fehlte»
bei Marktbeginn. Kartoffeln kosteten3 Goldmark der Zent«»
oder 18 Milliarden das Pfund.

Stuttgart , 20. Nov. Dem Lienstagmarkt am Vieh
und Schlachthof waren zugeführt: 25 Ochsen, 8 Bullen. N
Jungbullen, 55 Jungrinder, 155 Kühe, 223 Kälber, 5)
Schweine, 295 Schafe, 1 Ziege. Unverkauft bliebenD
Kühe. Multiplikator 1 Billion. Erlös aus je 1 PfM
Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen1. 62—65 (letzter
Markt: 63- 65), 2. 50- 60 (unv.), Bullen 1. 62- 65, iöl
bis 63), 2. 48—59 (48—58), Jungrinder1. 63—66 (unv,)
2. 58—62 (unv.), 3. 50—60 (unv.), Kühe1. 55—60 (unv)
2. 40—50 (unv.), 3. 30—38 (unv.), Kälber 1. 73- fz
(unv.), 2. 68—72 (68—71), 3. 64—67 (unv.), Schweine!
120 (unv.), 2. 110—116 (105—115). Verlauf des Marktes-,
mäßig belebt.

,d Personen
Kunden wui

Vom Geldmarkt.
Devtleu - Kurle.

Berliner Börse,

für drahtliche
Auszahlung nach

am 19. November am 20. November Di,
S-ld-
paM
betragGeld Brief Ged Brief

Holland 1 Fl. 952,613 957,387 1560,09 1587,91 i,e»
Belgien I Fr. 113,715 114,285 189,525 190,475 0,8!
Norwegen 1 K. 369,075 370 .925 608,475 6tl,52L 1,1S
Dänemark 1 K. 434,91 437,09 718,2 721,8 l,U
Schweden I K. 674,81 677,69 1097,25 1102,75 IM
Finniand l f. M. 67,83 68,17 111,72 112,28 VI
Italien I Lr. 107,73 1' 8,27 179,55 180,45 0,81
London l Lst. 10972,5 11027 5 1795 -,. 18045 20/
New -Yock l Dll. 2513,7 2526,3 4189,5 42 >0,5 4,l»
Paris 1 Fr. 131,67 132,33 223 .44 224,58 0,81
Schweiz 1 Fr. 444,885 447,115 722,19 725,81 0,8!
Spanien r Ps. 329,175 330,825 542,64 545,36 V,8U
Wien , ab . 1 Kr. 35,91 36, ' 9 58,653 58.947 V,8S
Prag 1 Kr. 73,815 74,185 121,695 122,3V» 0.88
Budapest 1 Kr. 189,65 140,35 217,475 218,54» 0,8S
Buenos A. 1 P. 857,85 86e,15 1276,8 1283,2 1,78
Bulgarien l L. 21,945 22,055 33,915 34/85 V,8S
Tokio 1 A- 1208,97 1215,03 1955 2005 2,0S
Rio de Jan . l M. 215,46 216,54 351,12 352,88 2,2»
Warschau I P .M. — — — — -
Rumänien 1 L. — — - — 0,80
Agram I D. 29,925 30,075 46,284 46,516 0,80
Lissabon l M. 95,76 96,24 155,61 156,39 —

Die Notierungen verstehen sich in Milliarden,
Budapest in Millionen.
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Das Mhnleis der siede«Aufrechte«
Erzählung von Gottfried Keller s3

Als sie recht in die Stille und Einsamkeit geraten, zog
das junge Frauenzimmer die Ruder ein und hielt still. Das
heißt, sie legte nur das eine Ruder nieder, das andere hielt
sie wie spielend über dem Rande , jedoch nicht ohne Zweck:
denn als Karl ebenfalls still haltend, sich ihr ganz nähern , ja
ihr Schiffchen förmlich entern wollte, wußte sie sein Fahr¬
zeug mit dem Ruder sehr gewandt abznhalten, indem sie ihm
jeweilig einen einzigen Stoß gab. Auch diese Uebung schien
nicht neu zu sein, da sich der junge Mensch bald ergab und
in seinem Schifflein still saß.

Nun singen sie an zu plaudern , und Karl safte : ..Liebe
Hermine! Ich kann jetzt das Sprichwort umkehwn und rufen:
was ich in der Jugend in Fülle hatte, das wünsch' ich im Al¬
ter, aber vergeblich! Als ich zehn Jahre alt war urcd du sieben,
wie oft haben wir uns da geküßt, und nun ich zwanzig
bin, bekomme ich nicht einmal deine Fingerspitze:? zu küssen."

„Ich will ein für allemal von diesen unverschämten
Lügen nichts mehr hören !" antwortete das Mädchen halb
zornig, halb lachend, „alles ist erfunden und erlogen, ich
erinnere mich durchaus nicht an solche Vertraulichkeiten!"

„Leider!" rief Karl ; „aber ich um so besser! Und zwar
bist du gerade die Tonangeberin und Verführerin gewesen!"
' „Karl , wie häßlich!" unterbrach ihn Hermine; aber er

fuhr unerbittlich fort : „Erinnere dich doch nur , wie oft,
wenn mir müde waren , den armen Kindern ihre zerrissenen
Körbe mit Zimmerspänen füllen zu Kelsen, zum steten Ber-
drusse eurer Polierer , wie oft mußt' ich- dann zwischen den
großen Holzvorräien. ganz im verborgenen, aus kleinen
Hölzern und Brettern ein Hüttlein bauen mit einem Dach,
einer Türe und einem Vänklein darin ! Und wenn wir dann
aus dem Bänkchen saßen bei geschlossener Türe , und ich
meine Hände endlich in den Schoß legte, wer fiel mir dann
um den Hals und küßte mich, daß es kaum zu zählen war ?"

Bei diesen Warten wäre er fast ins Wasser gestürzt: denn
da er während seiner Reden sich unbemerkt wieder zu nähern
gesucht hatte, gab sie seinem Schisflein plötzlich einen so

heftigen Stoß , daß es beinahe umschling. Hellauf lachte sie,
als er den linken Arm bis zum Ellbogen ins Wasser tauchte
und darüber fluchte.

„Wart ' nur ", sagte er, „es kommt gewiß die Stunde,
wo ich dir's eintränken werde!"

„Hat noch alle Zeit", erwiderte sie, „bitte übereilen Sie
sich nicht, mein schöner Herr !" Dann fuhr sie etwas ernster
fort: „Der Vater hat unsere Geschichte erfahren : ich habe
sie nicht geleugnet, was die Hauptsache betrifft; er will nichts
davon wissen, er verbietet uns alle ferneren Gedanken daran;
so stehn wir also!"

„Und gedenkst du dem Ausspruche deines Herrn Vaters
dich so fromm und unwiderruflich zu fügen, wie du dich
anstellst?"

„Wenigstens werde ich nie das er klöne Gegenteil von
seinen Wünschen tun und noch weniger mich in ein feind¬
liches Verhältnis zu ihm wagen ; denn du weißt, daß er die
Dinge lange nochträgt und eines tief um sich fressenden
Grolles fähig ist. Du weißt auch, daß er, schon seit fünf
Jahren Witwer , meinetwegen nicht wieder geheiratet hat;
ich glaube, das kann eine Tochter immer berücksichtigen!
Und weil wir einmal dabei sind, so muß ich dir auch sagen,
daß ich es unter diesen Umständen für unschicklich halte,
uns so oft zu sehen; es ist genug, wenn ein Kind inwendig
mit seinem Herzen nickst gehorcht; init äußern Handlungen
täglich zu tun, was die Eltern nicht gern sähen, wenn sie's
wüßten, hat etwas Gehässiges, und darum wünsche ich.
daß wir uns höchstens alle Monat einmal allein treffen,
wie bisher fast alle Tage, und im übrigen die Zeit über
uns ergehen lassen." ,

„Ergehen lassen! Und du kannst und willst wirklich die
Dinge so gehen lassen?"

„Warum nicht? Sind sie so wichtig? Es ist dennoch
möglich, daß wir uns bekommen, es ist möglich, mich nicht!
Und die Welt wird doch bestehen, wir vergessen uns viel¬
leicht von selbst, denn wir sind noch jung ; unÄ in keinem
Fall scheint mir groß Aufhebens zu machen!"

Diese Rede hielt die siebzehnjährige Schöne mit schein-
>barer Trockenheit und Kälte, indem sie die Ruder wieder!

ergriff und landwärts steuerte. Karl fuhr  neben ihr. voll
Sorgen und Furcht und nicht minder voll Aeger über Het-
minens Worte. Sie freute sch halb und halb, den Wilö-
fang in Sorgen zu wissen, war aber doch auch nachdenklich
über den Inhalt des Gespräches und besonders über die vier-
wöchentliche Trennung , weiche sie sich auferlegt hatte.

So gelang es ihm, sie endlich zu überraschen und sein
Schiff mit einem Rucke an das ihre zu drücken- Augen¬
blicklich hielt er ihren schlanken Oberkörper in den Armin
und zog ihre Gestalt zur Hälfte zu sich hinüber, so daß sie
beide halb über dem tiefen Wasser schwebten, die Schiffchen
ganz schief lagen und jede Bewegung das völlig« Um¬
schlagen mit sich brachte. Die Jungfrau fühlt« sich daher
wehrlos und mußte es erdulden, daß Karl ihr sieben oder
acht heftige Küsse auf die Lippen drückte. Dann richtete er
sie samt ihrem Fahrzeug wieder sanft und sorglich in die
Höhe; sie strich die Locke» aus dem Gesicht, ergriff die
Ruder , atmete heftig auf, und rief, mit Tränen in den
Augen zornig und drohend: „Wart ' nur , du Schlingel,
bis ich dich unter dem Pantoffel habe! Du sollst es, weiß
Gott im Himmel, verspüren, daß du eine Frau hast!" Da¬
mit fuhr sie, ohne sich weiter nach ihm umzusehen, mit raschen
Ruderschlägen nach ihres Vaters Grundstrick und Heimwesen.
Karl dagegen, voll Triumph und Glückseligkeit, riek ih- nach:
„Gute Nacht, Fräulein Hermine Frymann ! Es hat gut ge¬
schmeckt!"

Frau Hediger hatte ihren Mann indessen nicht mit Un¬
wahrheiten berichtet, als sie ihn zum Apsgehen veranlaßte.
Die Nachricht, die sie ihm mitgeteilt. war nur zu be¬
liebigem Gebrauch noch aufgespart und dann im rechten
Augenblicke benutzt worden. Es fand in der Tat eine Ver¬
sammlung statt, nämlich der Gesellschaft osr ieben Männer,
oder der Festen, oder der Aufrechten, oder der Freiheil-
liobende«, wie sie sich abwechselnd nannten . Dies war ein¬
fach ein Kreis von sieben alten bewährten Freunden alle
Handwerksmeister, Vaterlandsfreunde , Erzpolitiker und
strenge Haustyrannen noch dem Musterbilds Meister He-
digers.

(Freisetzung folgt.)
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,Mar in Berlin 4189,5 Ma. G., 4210,5 Ma . B.
l Mittelkurs. . . . 4200 Ma. Mk. (2520 Ma. Mk.)
>Soldmark «ach Berliner Mittelkurs

> 1000 Ma . (600 Ma .) Papiermark.
Soldmark nach Berliner Briefkurs

1002,5 Ma. (601,5 Ma.) Papiermark.
Bei flüssigem Geldmarkt war die Stimmung im Börsen-

Wasverkehr zwar fest, neigte jedoch stark zur Zurück-
Tägliches Geld in Berlin 4—5 Prozent.
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1S60.0S 1587,91 1.6»
189,525 190,475 V.Sl
608,475 6tl,525 I.IS
718,2 721,8 l.IS
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1955 2005 S.VS
351,12 352,88 2.8»

0,80
46,284 46,518 0.80
155,61 156,39 —

Neueste Nachrichten.
Wuchs», 20. Nov. Die „München-Augsb.-Abendztg."

M : In der Währungsfrag; vertreten die zuständigen
Mischen Ministerien den Standpunkt, daß der bayrische
M nicht in der Lage sei, eine eigene Währung zu schaffen,
«hiefür, abgesehen von der Währungsfrage, auch andere
Aussetzungen gegeben sein müßten. Es kann sich daher
^den von Bayern zu treffenden Maßnahmen nur um

Hilfsaktion handeln, die zur Unterstützung der Maß-
ien des Reiches dienen kann, bis die neue Währung

Durchsetzt.
cäuterkäse 560 das LM- > Mannheim, 20. Nov Heute nacht wurden durch ein»3 das Eckck-N ° ' Ms Kommando von Gendarmen« und Knmmalpolrzel
mfthonig 360, ErbsenZ ^ Bergstraße 30 Aufrührer Plünderer. " ^ ^ ^ Personen wegen unerlaubten Waffenbesitzes festgenommen.

Mden wurden geplünderte Waren, Handfeuerwaffen und
Mstgefertigte Handgranaten. Die Festgenommenen und die

Mer sind in der überwiegenden Mehrzahl im Alter
18—25 Jahren.
LadwtgShafe«, 20. Nov. Vom Standpunkt der Re-

sMg der Pfalz ist schließlich dem grenzenlosen Unfug der
Pnanntkn wilden Börsen, die sich neuerdings auf den
zHm und Plätzen der Städte breit machten, entgegenge-

i worden.
Wo , 20. Nov. Am 14. Nov. sind die Franzosen

Muni in die Druckerei von W. Girardet eingedrungen
haben dort 200 Billionen Mark fortgenommen.
Berlin, 20. Nov. Die „B. Z ." meldet: Im Pezower

M kam es in der gestrigen Nacht zu einer Schießerei
rischen dem Sohn des durch den Potsdamer Prozeß be¬
sten von Kähne und zwei Arbeitern, die Holz sammelten.

dem Kampf wurde zuerst einer der Arbeiter und dann
«junge Kähne durch Schüsse schwer verletzt. Heute vor-
litlng begab sich die Staatsanwaltschaft zu einem Lokalter-

nach dem Pezower Forst.
Berlin, 20. Nov. Dis Redaktion der „Neuzetti Uzsag"

Wionalzeitung) in Budapest hat dem deutschen Gesandten
180000 Ungar. Kronen zur Verwendung im Sinne des
adie Welt gerichteten Appels des Kardinalerzbischofes
«Köln übermittelt. Die Spende wird an den Kardinal-

weitergcleitet.
Me«, 20. Nov. Der sozialdemokratische Verband be-

in der ersten Sitzung des Nationalrats einen Antrag
Wdnngen, aus Bundesmittel für die Notleidenden in
Wland 10 Milliarden Kronen zu stiften.

Paris, 20. Novbr. Nach einer Meldung aus Brüssel
ht Minister Thennis nach dem gestrigen Ministerrat Iour-
:Ae» erklärt, die belgische Regierung stimme dem Kom¬
miß der Botschafter konferenz in der Angelegenheit der
Mtärkontrclle und in der des Kronprinzen bei.

Paris, 20.Nov. Der angekündigte Antrag auf öffent-
Än Anschlag der Kammerrede Poincares vom letzten Frei¬
es ist in der heutigen Sitzung der Kammer von 2 Abge-
«ten eingebracht und gegen die Stimmen der Kommu-
W und der Sozialisten angenommen worden.

Paris, 20. Nov. Die „Chicago Tribüne " veröffentlicht eine
isldung aus Washington, wonach Senator Reed 'Amctt , der
t Lchuldrnfundierungskommisfion angehört, gestern erklärte,
»amerikanische Regierung werde demnächst mit Frankreich in
Windung treten und Vorschlägen, daß entweder Frankreich
R Kommission zur Regelung seiner Schulden nach den
«einigten Staaten schicke oder öffentlich seinen Plan über die
mzahlung seiner Schulden vorlege.

Aioskau. 20. Nov. Die Nachricht von dem Freispruch
d Mörder Worovskis hat in der ganzen Stadt allgemeine
Mtzerung hervorgerufen. Die Blätter erklären, daß das

eine politische Herausforderung schweizerische politischer
>seden Völkern der Sowjetrepublik gegenüber sei.

Vom Landtag.
Stuttgart, 20. Nov. Der Abg. Küchle (Ztr .) bat folgende

Mne Anfrage an das Finanzministerium eingereicht: Durch
Eitrung hast fortschreitende Geldentwertung werden die aus-
Mßlich in Papiermark ausbezahlten Bezüge der württ.
Ms- und Geincindebamten in einer Weise entwertet, die mr
>Betroffenen eine schwere Schädigung bedeutet. Die heute,

November vormittags , ausbezahlten Gelder ivaren
Mittags um 3 Uhr bereits um zwei Fünftel entwertet,
gedenkt das württ . Finanzministerium zu tun , um zu er--M , daß die württ . Staats - und Gemeindebeanucn unver-
Mch in den Besitz des ihnen zustehenden wertbeständigen Gel-
^kommen,"zumal die im Lande angeltellten Reichsbeamten««insbesondere die in den Berliner Zentralstellen tätigen Bc-
M schon seit geraumer Zeit namhafte Teile ihrer Bezüge
^beständig ausbezahlt erhalten? Ich begnüge mich mit
°"°r schriftlichen Antwort.

Sperre der Rentenmark.
Stuttgart, 20. Nov. Während die neue Rentenmark in

^Mutschen Großstädten schon vorige Woche ausgegcben
ist sie Lei der Stuttgarter Reichsbank dem Vernehmen

A Nt am Montag eingetroffen. In Berlin ftebr man auf
Standpunkt, daß die Württemberger warten können, und

Offene Proteste, die gelegentlich von Stuttgart nach Berlin
werden dort als Papierkorbware cingeschätzt. Zu

m hat die Stuttgarter Reichsbank heute bekannt gegeben,
Mabe der Rentenmqrk sei am Dienstag gesperrt. Zwei-

ij? ,,omgt dgs damit zusammen, daß der Dollar heute be-
Mlich speg. Im übrigen bedeutet die ganze Behandlung die-
Ĥ MEgenheit eine schwere Schädigu-rg der württ . Ge-

Zur Sperrung der Rentenmark.
7 ^ ^ügart , 2o . Nov . Der Umstand , daß bei der Reichsbank'nMart die für gestern vormittag vorgesehene erstmalige

Me von Rentenmarkscheinenunterblieb, hat in den Kreisen
Mngarter Geschäftswelt größte Erbitterung hervorgcru-
^ sind uns mehrere Fälle mitgeteilt worden, in denen

rarderr, bei D.-Oesterreich Md
llionen.

rl fuhr neben ihr, voll
r ooll Aeger über Het-
ö und halb, den Wilö-
: doch auch nachdenklich
besonders über die oier-
>auferlegt hatte,
n überraichen und sein
e zu drücken. Augen-
rkörper in den Armen
sich hinüber, so daß sie
chwebten, die Schiffchen
ung das völlig« Um-
gfrau suhlte sich daher
ß Karl ihr sieben oder
ückte. Dann richtete er
rft und sorglich in di«
n Gesicht, ergriff die
, mit Tränen in den
t' nur, du Schlingel,
>e! Du sollst es, weiß

eine Frau hast!" Da>
umzusehen, mit raschen

lidstück und Heimwesen,
ckseligkeit, viel th- nach'
nann ! Es hat gut ge-

indessen nicht mit lln-
Apsgehen veranlaßt«,

ilt, war nur zu be-
and dann im rechten
> in der Tat eine Der-
rst osr ieben Männer,
;n, od-w der Freiheit-
nuten. Dies war ern¬
ährten Freunden , alle
e, Erzpolitiker und
usterbilde Meister

die Inhaber größerer Geschäftsbetriebe durch Abstoßung von
Waren Tausende von Billionen flüssig gemacht haben, um
gestern Rentenmark dafür kaufen und ihre Arbeiter wertbe¬
ständig entlohnen zu können. Ihnen lag nun zum Teil, so¬
weit ste nicht imstande waren , die Papiermark , selbstverständlich
zum gestrigen Tageskurs abznstoßen, das Geld nutzlos dir̂ und
entwertete vom Vormittag aus den Nachmittag, wie jedermann
weiß, um nahezu die Hälfte. Und die Gründe für diese Son¬
derbehandlung? — Wir erwarten eine alsbaldige Erklärung von
zuständiger Seite . Von der Reichsbank war gestern vormittag
eine solche Aufklärung nicht zu erhalten. Es wurde uns lediglich
mitgeteilt, daß von Berlin eine telegraphische Weisung, die Ab¬
gabe der Rentemnark zu sperren, eingetroffen sei. Mag die
Aufklärung ausfallen wie sie will, jedenfalls liegt hier eine un¬
glaubliche Rücksichtslosigkeit gegen das nicht nur in der Reichs¬
treue, sondern auch in der strikten Ausführung aller Reichsver¬
ordnungen vorbildliche Württemberg vor, eins Rücksichtslosig¬
keit, für die wir einstweilen die Berliner Stellen verantwort¬
lich machen.

Berlin, 20. Nov. Der für heute angekündigte Verkauf von
Rcntenmark durch die Reichsbank wurde aus technischen Grün¬
den ansgesetzt. Nur an den Lebensmittelhandel wurden Ren¬
tenmark gegen Ausweis abgegeben. Die Sperre der Ausgabe
von Rentenmark gilt nur für heute. Am Donnerstag soll die
Rentenmark von der Reichsbank wieder allgemein abgegeben
werden. (Wer entschädigt nun jene, die Papiermark gegen Ren¬
tenmark Umtauschen wollten? L-chriftl.)

Polizeiwehr in Ebingen.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : In Ebingen kam

es am Montag aus Anlaß von Lohnverhanülungen zu einer
größeren Demonstration . Während die Vertreter der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer auf dem Rathaus über Lohntarife ver¬
handelten, sammelten sich vor dem Rathaus einige tausend Ar¬
beiter, um auf die Verhandlungen einen Druck auszuüben.
Die Mitglieder der Verhandlungskommission konnten längere
Zeit das Rathaus nicht verlassen. Da weitere Unruhen zu be¬
fürchten waren, wurde in der Nacht zum Dienstag eine Abtei¬
lung staatlicher Schutzpolizei nach Ebingen entsandt. Dienstag
morgen herrschte mit Ausnahme einer kleineren Fabrik in allen
Betrieben Arbeitsruhe . Einige Leute, die Lei der Demonstra¬
tion in hetzerischer Weise hervorgetreten waren, wurden vor¬
läufig festgenommen. Im übrigen ist die Ruhe und Ordnung
bisher nicht gestört worden.

Ein bayerisches Dementi.
München, 20. Nov. Zu den von den Berliner Blättern

verbreiteten Gerüchten über eine Regierungskrise in Bayern
und den noch in dieser Woche zu erwartenden Rücktritt des
Ministerpräsidenten von Knrllrng erfahren die „Münchener
Neuesten Nachrichten" von zuständiger Seite, daß hieran kein
wahres Wort sei. — Die „Münchener Zeitung " schreibt hierzu:
Daß sich verschiedener Kabinettsmitglieder vielleicht eine gewisse
Amtsmüdigkeit bemächtigt hat, das ist nicht verwunderlich. Auch
ist es kein Geheimnis, daß in der Bayerischen Volkspareti ver¬
schiedene Strömungen vorhanden sind. Heute findet eine
Sitzung des Aeltestenratcs des Landtages starr, in der über einen
Zusammentritt des Plenums Beschluß gefaßt werden soll. Nach
dieser Sitzung wird man wohl etwas klarer in die nächste Zu¬
kunft der inneren bayerischen Politik hlicken können.

Die Separatistenkämpfe im Siebengebirgc.
Köln, 20. Nov. Ueber die blutigen Kämpfe zwischen dem

Selbstschutz des Siebengebirges und Sonderbündlern berichtet
die „Kölnische Zeitung " noch, daß die Zahl der dabei getöteten
Sonderbündler mit 130 nicht zu hoch angegeben sei. Die . in
Honnef untergcbrachten Sonderbündler hatten durch Plünde¬
rungen und Gewalttaten die Erbitterung der Stadt - und Land¬
bevölkerung aufs äußerste gesteigert, -schon am ' vergangenen
Dienstag wurden in Rheinbreitbach 'uns Sonderbündler aus
einem Kraftwagen herausgcholt und erschlagen. Im ganzen
Siebengebirge bildete sich inzwischen ein Selbstschutz, dein alle
Parteien angchören. Als in Hövel ein im Automobil angekom¬
mener Trupp Sonderbündler wieder olündern wollte, griff der
Selbstschutz ein, von ldessen Mitgliedern 1 Mann durch einen
Schuß des Autosührers getötet wurde, lieber das Schicksal
dieser Sonderbündler ist nichts bekannt. Ein zweites Auto mit
30 Sonderbündlern , das dem ersten Dolgen wollte, kehrte um,
wurde aber von dem Honncfer Selbstschutz aufgehalten. Von
30 Mann wurden 23 erschlagen. Als am Freitag morgen
etwa 200 Sonderbündler gegen den Selbstschutz Vorgehen woll¬
ten, kam es im Honnefer Stadtwald zu stundenlangen Kämp¬
fen, in deren Verlauf 70 Sonderbündler gerötet und 50 gefangen
genommen wurden.

Zulassung der Rentenmark durch Sie Rheinlandkommisfion.
Köln, 20. Nov. Wie die „Kölnische Volkszeitnng" aus voll¬

kommen zuverlässigerQuelle erfahren baben will, hat die Rhcin-
landkommisfion beschlossen, die Rentenmark im altbesetzten Ge¬
biet zuzulassen. Der Umlauf der Rentenm irk ist daher für die¬
ses Gebiet genehmigt worden.

Um die Aufhebung des bayerischen Ausnahme-Zustandes.
Berlin, 20. Nov. Der Rechtsausschnß des Reichstags be¬

schäftigte sich heute mit einem kommunistischen Anträge auf
sofortige Aufhebung des bayerischen Ausnahmezustandes. Die¬
sem Antrag traten auch die Sozialdemokraten bei. Dagegen
wies der bayerische Gesandte, Dr . von Preger , in seinen Aus¬
führungen darauf hin, daß ein solcher Beschluß einen schweren
Konflikt zwischen Bayern und dem Reiche Hervorrufen könne.
Es müsse als Recht eines jeden Staates gelten, selbst darüber
zu entscheiden, ob die Kräfte der Ordnung und Ruhe im gege¬
benen Augenblick stark genug seien, um daS Staatswesen ohne
Ausnahmezustand vor Gefährnissen zu bewahren. Die bayerische
Regierung sei jetzt nicht in der Lage, den bayerischen Ausnah¬
mezustand auszuheben. Rechtlich stehe die bayerische Regierung
aus dem Standpunkt , daß durch den vom Reich verhängten Aus¬
nahmezustand der Ausnahmezustand in Bayern nicht erledigt
werde. Ikachdem der kommunistische Abgeordnete Dr . Herzfeld
noch betont hatte, daß es sich hierbei weniger um eine juristi¬
sche, als um eine Politische, das heißt Machtsrage, handle, wurde
die Sitzung des Rechtsausschusses auf übermorgen vertagt . Der
Antrag der Kommunisten wird neben dem Antrag des Demo¬
kraten Hamm, der auf einen Ausgleich zwischen der Rcichs-
regierung und der bayerischen Regierung hinzielr, übermorgen
zur Wstimmung gelangen.

Reichs-Antrag auf Verhaftung der Münchener Putschisten.
Wie die „Eca"-Korrespondenz berichtet, hat die Reichs¬

regierung in der bayerischen Frage beschlossen, das Münchener
Polizeipräsidium anfzufordern, die bei dem letzten Hitler -Putsch
in München beteiligten Personen zu verhaften. Die bayerische
Regierung ist ermächtigt worden, mit der Reichscegierung in
Verhandlungen über die vorhandenen Meinungsverschiedenhei¬
ten einzutreten.

Bor der Reichstagsfitzung.
Berlin, 20. Nov. Vor der heutigen sstcichstagssitzung fan¬

den, den Blättern zufolge, noch einige Beratungen der Frakti¬
onen und eine Sitzung des Aeltestenrates statt. Es lurrschtc
der Eindruck vor, daß der Reichskanzlerden Wunsch habe, mög¬
lichst rasch eine klare Entscheidung herbeiznsühren. Man ei¬
nigte sich dahin, die Debatte am Donnerstag zu Ende zu brin¬
gen, an welchem Tage dann auch die Entscheidung über die
drei Mißtrauensvoten fallen werde. Das Zentrum , die Deut¬
sche Volkspartei und die Demokrat«: beschlossen, gegen sämtliche

Mitztrauensanträge zu stimmen. Sie bringen aber ihrerseits
keinen Vertrauensantrag ein, da er keine Aussicht auf An¬
nahme hat . Wie die Blätter hören, will sich aber der Reichs¬
kanzler mit einem indirektem Vertrauensvotum , das durch Ab¬
lehnung der drei Mißtrauensanträge gegeben wäre, nicht be¬
gnügen.

Stürmische Reichstagsfitzung.
Berlin , 20. Nov. Der Reichstag, der heute wieder zusam¬

mentrat , genehmigte bei schwacher Besetzung des Hauses zu¬
nächst Verträge mit der.Schweiz, Portugal und Polen über steu¬
erliche und wirtschaftliche Fragen . Vor Eintritt in die Politi¬
sche Aussprache wurde ein von den Kommunisten gestellter Vcr-
tagungsantrag abgelehnt. Als erster Redner bedauert Abge¬
ordneter Wels (Soz .), daß die Regierung , die nach dem Aus¬
tritt der Sozialdemokratie doch anders gerichtet sei, nicht mit
einer programmatischen Erklärung aufwarle . Er stellt als Ziel
der Sozialdemokratie die Vereinigung der europäischen Staa¬
ten und eine einheitliche deutsche Republik fest und wendet sich
dabei gegen eine Politik der bürgerlichen Sonderintercssen, die
mit einer vorübergehenden Preisgabe der besetzten Gebiete
spiele. Der jetzige Belagerungszustand sei eine Schande für
Deutschland. Einer Regierung, die die Entwicklung dieser
Dinge nicht verantworten könne, bringe ieine Partei kein Ver¬
trauen entgegen. Seine Partei wolle gegen die Reichsverderber
kämpfen, ebenso für ein einheitliches und freies Deutschland.
Der deutschnationale Dr . Hergt bedauert ebenfalls, das Fehlen
einer Erklärung des Reichskanzlers zu Beginn der Aussprache
Sein Kabinett habe nur Mißerfolge geschaffen und der Reichs¬
kanzler müsse daraus seine Konsequenzen ziehen. Gleich den
Sozialdemokraten können auch seine Freunde dieser Regierung
kein Vertrauen entgegenbringen. Ein völliger Kurswechsel sei
erforderlich im Verein mit der Beseitigung des Marxismus . In
die neue Währungsbewegung könne er keine großen Hoffnun¬
gen zu einer Besserung setzen, da Dr . Schacht ein ausgesproche¬
ner Feind der neuen Rentenmark sei. Seine Partei sei für
Verhandlungen mit den Alliierten, nicht aber mit den Franzo¬
sen allein. Vom Reichskanzler verlange er eine unzweideutige
Erklärung über die geplante Politik im besetzten Gebiete. Eine
Lösung aus all Len gegenwärtigen Schwierigkeiten erhofft Red¬
ner durch die Bildung einer Rechtsregierung, die auch die In¬
teressen der Arbeiterschaft wahrnehmen werde. Män dürfe von
dieser Regierung nicht ohne Weiteres eine Diktatur erwarten,
denn sie werde Parlament und Parteien nicht ganz ausscheiden.
Männern wie Kahr würde Redner die Lenkung der Geschicke
bei der neuzubildenden Rechtsregierung anvertrauen . Als
Reichskanzler Dr . Stresemann das Wort erhalten soll, verlangt
der Abg. Könen (Komm.) das Wort zur Geschäftsordnung. Prä¬
sident Löbe verweigert dies und Abg. Könen ruft : „Ich will da¬
gegen Protestieren, daß Polizei im Hause ist '. (Große Erregung
bei den Kommunisten.) Als der Präsident dann dem Reichs¬
kanzler das Wort erteilt, schlägt Abg. Remmele erregt mit den
Fäusten auf das Geländer zur Treppe der Rednertribüne und
ruft dabei wiederholt laut : „Sind wir hier im Parlament od<r
im Zuchthaus?" Dem Präsidenten gelingt es erst nach einigen
Minuten , die Zwischenrufen zum Schweigen zu bringen . Unter
lebhaftem Beifall der anderen Parteien fordert er den Abg.
Remmele auf Grund des 8 91 der Geschäftsordnung wegen
gröblicher Verletzung des Hauses auf, den Sitzungssaal zu ver¬
lassen. Da Abg. Remmele dieser Aufforderung nicht folgt und
auf seinem Platze verbleibt, vertagt Präsident Löbe die Sitzung
zunächst auf eine Stunde . Er erklärte zum Schlüsse, es seien
ihm bereits im Hause und draußen wegen seiner Toleranz un-
sirrnige Vorwürfe gemacht Worten. Alles müsse seine Grenzen
haben. Der Präsident fordert den Abg. Remmele nochmals aus,
den Saal zu verlassen. (Die Kommunisten antworten mit
höhnischen Zurufen .) Der Abg. Remmele bleibt im Gang vor
der Rednertribüne stehen.) Der Präsident hebt daraus die
Sitzung für eine Stunde auf. Der Saal leert sich nur langsam.
Die Abgeordneten bleiben in erregten Gruppen stehen. Der
Abg. Remmele verläßt seinen Platz nicht. Um 5.20 wurde die
neue Sitzung eröffnet. Am Regiernngstisch: Reichskanzler Dr.
Stresemann und die übrigen Reichsminister. Der Abg. Nem-
mele ist im Saale geblieben und behauptet seinen Platz. Prä¬
sident Löbe gibt folgende Erklärung ab : „Der Abg Könen
hatte sich zum Wort zur Geschäftsordnung geinelde:, um sich dar¬
über zu beklagen, daß im Hause Krimmalveanne der Polizei
anwesend waren . Diese Tatsache ist richtig. Diese Kriminal?
beamten sind von mir selbst und zwar seit einigen Monaten in
das Haus gestellt worden, seitdem durch ei»re Anzahl von Zu¬
schriften öffentliche Drohungen gegen Mitglieder der Reichs¬
regierung rmd auch gegen den Reichstag erhoben worden sind.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß solche Drohungen nicht immer
nur Drohungen geblieben sind, und daher sah ich mich veran¬
laßt , das für notwendig Erachtete zum Schutze zu tun . Aus
diesem Grunde habe ick die Polizei draußen und -drinnen auf¬
gestellt. Mg . Könen (Komm.) erhebt zur Geschäftsordnung
Einspruch dagegen, daß der Reichstag sich inner Polizeidiktatur
gestellt habe. Es handle sich nicht um Maßnahmen gegen an¬
gebliche Attentäter , sondern inan wolle die Kommunisten und
die Arbeiterdelegationen unter Druck stellen, damit sie ihre
Meinung nicht sagen. Wenn der Präsident nervös und über eilt
einen Abgeordneten hrnarrswerfen wolle, so sei das nur ein Er-
zeugnrs der mrlitärdiktatorischen Stimmung . (Große Heiterkeit.)

Der bürgerliche Mittagstisch der Fra« Sturmhöfel. Vier
angebliche Melker namens Petersdorf , Gennemch, Jarbähn und
König, die in den letzten drei Monaten vorübergehend auf zahl¬
reichen märkischen Gütern beschäftigt waren, benutzten die kurze
Zeit ihrer Tätigkeit dazu, die Güter auszuplündern . Tie vier
Verbrecher arbeiteten in der Weise, daß einer von ihnen Stel¬
lung auf einem Gut annahm , sich dort über die Verhältnisse
unterrichtete, und dann seine Spießgesellen herbeirief. In der
Nacht schlachteten sie cm Ort und Stelle Kälber, Schweine und
anderes Jungvieh , zerlegten das Fleisch und brachten es nach
Berlin , um cs hier zu verkaufen. Der Berliner Kriminalpoli¬
zei ist es gelungen, die Bande zu verhaften. Sie wohnte bei
einer Frau Sturmhöfel in der Werftstraße 10 in Berlin . Ihre
Wirtin bekam stets einen Test der Beute ab. Dafür mußte sie
ihre Mieter verpflegen. Die Lebensmittel, die sie nicht für sich
und ihre Pensionäre verwerten konnte, nutzte sie für einen
„bürgerlichen Mittagstisch", den sie einrichtete, ans.

Um 3K4 Billionen geprellt. Um 364 Billionen Mark ge¬
prellt wurde ein Berliner Großschlächtermeister von einem der
wilden Devisenhändler und Schlepper. Der Meister brauchte
zum Vieheinkaufe Goldanleihe oder Doll.rcschatzanweisungen.
Ein gewisser Richard Wiedenheim versprach ihm, das Erfor¬
derliche zu besorgen. Vertrauensvoll übergab der Schlächter¬
meister dem Agenten 364 Billionen und >ah sie urrd den Mann
nicht wieder. Wiedenheim betrieb gewerbsmäßig Automobil-
und Fahrraddrebstahl und wurde wegen Diebstählen dieser Art
bereits gesucht. —
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Die Massen draußen würden LaS als Signal aussassen. Abg.
Dittmann (Soz .) bedauert außerordentlich , daß cs zu diesem
Austritt gekommen sei, aber die sozialdemokratische Fraktion
stehe auf dem Standpunkt , Laß das Verhalten des Präsidenten
absolut korrekt war . Die Fraktion stehe einmütig hinter dem
Präsidenten (lebhafter Beifall ), nicht weil er ein Mitglied der
Fraktion sei, sondern weil er als Präsident genau nach der Ge¬
schäftsordnung Verfahren sei. „Der Präsident hat die Geschäfte
des Reichstags zu führen , er hat auch seine Würde und Rechte
zu wahren . Auch August Bebel hat stets Len Standpunkt ver¬
treten , daß die Vertreter des Proletariats in allen Körperschaf¬
ten , in die sie hineingeschickt werden , sich anständig als Menschen
zu benehmen haben . (Lebhafte Zustimmung .) Leider muß ' fest¬
gestellt werden , daß die Kommunisten auch in diesem Hause
nicht nach diesem Grundsatz Verfahren sind. (Lebhafte allge¬
meine Zustimmung .) Die Maßnahmen des Präsidenten waren
in keiner Weise provokatorisch gegen irgend eine Partei . Es
ist bekannt , daß Rathenau , ehe er im Grunewald erschossen
wurde , hier im Hause erschossen werden sollte. >,Hört , hört !)
In diesem Hause fand auch eine Sitzung rechtsgerichteter Or¬
ganisationen statt , der eine große Anzahl von Bewaffneten bei¬
wohnte , so daß der Präsident damals die Anwesenheit von Be¬
waffnete im Reichstag verbieten mußte . (Hört , hör : .) An der
Schwelle dieses Hauses ist der Abgeordnete Haase erschossen
worden . (Hört hört .) Es kann also , niemand davon reden,
daß eine Gefahr für das Leben der Abgeordneten und Regie¬
rungsmitglieder nicht vorhanden sei. Der Präsident hätte seine
Pflicht verletzt, wenn er die nötigen Vorkehrungen nicht getrof¬
fen hätte . Die polizeilichen Maßnahmen sind auch den Kommu¬
nisten ausdrücklich und im einzelnen mitgeteilt worden . (Leb¬
haftes : Hört , hört !) Der Präsident hat den kommunistische»
Abgeordneten auf Ehrenwort versichert , daß diese Maßnahmen
sich in keiner Weise gegen ihre Fraktion richren, sonoern daß cs
allgemeine Schutzmaßnahmen sind. "Wir können die Haltung
des Präsidenten nur völlig billigen und sicherlich wird das
ganze Haus es auch tun ." (Lebhafter Beifall .) Präsident Lobe
stellt darauf fest, daß der ausgewiesene Abg . Remmele sich noch
im Saale befindet . Er richtet daher an ihn die Frage , ob er
den Sitzungssaal verlassen wolle . (Der Abg . Remmele schüttelt
Verneinend den Kopf .) Präsident Löbe fährt dann fort : „Er tut
es nicht ! Dann schließe ich die Sitzung und beraume die nächste
Sitzung für Donnerstag ein Uhr an mit der Tagesordnung:
„Fortsetzung der politischen Aussprache ". (Lebhafter Beifall,
Lärm bei den Kommunisten , Unruhe rechts .)

Abg . Remmele ist Lurch seine Weigerung , in der neuen
Sitzung den Saal zu verlassen , ohne weiteres nach der Ge¬
schäftsordnung auf weitere acht Sitzungstage von den Verhand¬
lungen ausgeschlossen.
Zur Ausweisung des Abgeordneten Remmele aus dem Reichstag.

Berlin , 21. Nov . In einer Unterredung mit einem Rc-
daktionsmitglied des „Berliner Tageblatts " erklärt der Reichs¬
tagspräsident Loebe über seine Haltung gegenüber dem reniten¬
ten kommunistischen Abgeordneten Remmele , er habe von den:
ihm wohl zustohenden Recht, gewaltsame Entfernung eines Ab¬
geordneten durchzuführen , keinen Gebrauch gemacht , weil er da¬
mit gerechnet habe , daß nach der Entfernung des Abgeordneten
'Remmele die übrigen Kommunisten ähnliche Skandalszenen
Hervorrufen würden , was Wetter gewaltsame Entfernung von
Abgeordneten und die Verzögerung der Sitzung auf Stunden
zur Folge gehabt hätte . Es sei ihm unzweckmäßig erschienen,
-er Rede des Reichskanzlers im gegenwärtigen Moment einen
derartigen Hintergrund zu geben. Vor der Vertagung des
Reichstags auf Donnerstag habe er sich mit dem Reichskanzler
in Verbindung gesetzt, der gegen eine solche Vertagung keinen
Widerspruch geltend gemacht habe . Wie die „Vossische Zeitung"
mitteilt , wurde in einer Besprechung zwischen dem Reichstags-
Präsidenten und den Führern der Parteien nach der Vertagung
des Reichstags anerkannt , daß das Verhalten des Präsidenten
durchaus der Geschäftsordnung entsprach.

Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft gegen alle Ablüsungs-
bestrebnngen am Rhein.

In einer Unterredung mit einem Vertreter des „Berliner
Tageblattes " erklärte der Reichsminister des Innern , daß er
bei jeder Gelegenheit sich gegen alle separatistischen und Ablö¬
sungsbestrebungen im Rheinlande gewandt habe . Die Demo¬
kraten , die Deutsche Volkspartei und die Deutschnationalen bil¬
deten am Rheine eine Arbeitsgemeinschaft zur Bekämpfung ah
ler Ablösungsbestrebungen , auch solcher, dir sich auf eine etwaige
Loslösung von Preußen richteten . Die gegenwärtigen uner¬
träglichen Verhältnisse in der Rheinprovinz machten jedoch eine
erweiterte Selbstverwaltung der Rheinlande auf wirtschaftlichem
und finanziellem Gebiete unumgänglich notwendig , um aus
den fürchterlichen Schwierigkeiten der Okkuvation herauszukom¬
men . Entgegen anders lautenden Mitteilungen sind die ge¬
strigen Besprechungen mit den Vertretern des besetzten Gebietes
nicht ergebnislos abgebrochen worden , sondern haben vielmehr
zu einer Klärung geführt.

Sichttsttwg des MrevMlmf; und
Mreneiilwss.

I. Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 13. Okt.
1923 (Reichs-Ges.-Bl. S . 943) hat die Reichsregierung in
der Verordnung vom 22. Okt. (R.G.Bl. S . 992) u. a. fol¬
gendes bestimmt:

1. Wer Gegenstände des tägl. Bedarfs im Kleinhandel
feilhält, ist verpflichtet, seine für die Abgabe dieser
Waren bestimmte Geschäftsräume während der übli¬
chen Verkaufszeit geöffnet zu halten, (vergl. unten III.)

2. Verkäufer von Gegenständen des tägl. Bedarfs im
Kleinhandel sind verpflichtet, ihre Waren gegen Ent¬
richtung des Preises in Reichsmark abzugeben.

Zuwiderhandlungen können in besonders schweren
Fällen Zuchthausstrafe zur Folge haben; u. U. kommt
Untersagung des Handels mit Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs in Frage.

II. Nach der Verordnung über die Verpflichtung zur
Annahme von Reichsmark bei Jnlandgeschäften vom 7.
Nov. 1923, (Reg- Bl. 1081), besteht eine Pflicht zur
Auuahme von Reichsmark ; der Abschluß und die Er¬
füllung von Verträgen über die Lieferung von Waren oder
die Bewirkung von Leistungen darf nicht deshalb verweigert
werden, weil die Zahlung in Reichsmark erfolgt ist. Dies
gilt für Landwirtschaft » Industrie , Trotz- und
Kleinhandel und für Waren aller Art . Geschäfte, die
hiegegen verstoßen, find nichtig.

Im Kleinhandelsverkehr ist die Preisftelluug nur
in Papiermark oder in Goldmark zulüsfig ; Preis-
ftellung in ausländischer Währung ist allgemein für Waren
jeder Art verboten . Für die Berechnung des Klein¬
handelspreises gilt entsprechend der Bekanntmachung des
Arbeitsministeriums vom2. Nov. d. I , Staatsanz. Nr. 254,
der Multiplikator jeweils für volle 24 Stunden ge¬
rechnet von nachm. S Uhr bis andern Tags S Uhr
nachmittags , der Sonntag wird dabei nicht eingerechnet.
Eine Erhöhung des Multiplikators im Laufe dieser 24
Stunden auf eine Zahl, die den Wert einer Goldmark nach
dem letzten Dollarbriefkurs nach der Berliner Börse über¬
steigt, enthält ein Vergehen der Preistreiberei.

Ablehnung der Bezahlung in Papiermark kann teilweise
Vermögensbeschlagnahme und öffentliche Bekanntmachung des
Urteils mit sich bringen.

Forderungen von Goldmarkpreisen, die durch die Ge¬
stehungskosten nicht gerechtfertigt erscheinen, enthalten eine
willkürliche Hinaufsetznug der Goldmarkpreise und
werden als Preistreiberei verfolgt; in geeigneten Fällen
besteht die Möglichkeit, sofort ein Schutzhaftoerfahre«
einzuleiten.

1!I. Auf Grund der Ermächtigung des Arbeitsministe¬
riums vom 10. Nov. 1923 (Staatsanz. Nr. 265) werden
für sämtliche Gemeinden des Oberamtsbezirks Neuenbürg als
Mindest -Berkaufszeit i. S . der Reichsveroidnung vom
22. 10. 23 — vergl. 1 Z, 1 — die Stunde von vorm. 9
bis 12V» Uhr und nachm. 3—5 Uhr festgesetzt. Während
dieser Mindest-Zeit Müssen die Geschäfte zum Verkauf von
Gegenständen des tägl. Bedarfs geöffnet sein. Ein weiter¬
gehendes Offenhalten der Geschäfte bis zur gesetzt, zulässigen
Höchstverkaufszeit ist statthaft.

Neuenbürg, den 20. Nov. 1923. Oberamt:
Wagner.

Sie MzahlW für3.Nooember-Viertel
ist den Gehaltsempfängern am 20. November 1923 über¬
wiesen worden.

Staalsrentamt Hirsan.
liefert rasch und billig die

0 ^ 1 " GüAtzd » C. Meeh'sche BaLdruckerei.

o k» er i « iw

^ l

Die freigewordene Wärterstelle für die Strecke Nr. 2
der Bezirksstraße
1. Neuenbürg—Langenalb, Markung Schwannu. Conweiler,
2. Schwann—Feldrevuach,Markung Schwannu.Feldrennach,
3. Feldrennach—Langenalb, Markung Feldrennach
ist neu zu besetzen.

Bewerber um die Stelle werden aufgefordert, sich unter
Beibringung eines Leumundszeugnisses bis zum 3. Dezember
ds. Js . bei Oberamtsbaumsister Stribel in Neuenbürg zu
melden.

Das Diensteinkommen richtet sich nach den für Straßen¬
wärter gültigen Sätzen.

Reueubürg , den 20. Nov. 1923. Oberamt:
Wagner.

Brotverbilligung für kinder¬
reiche Familien.

Zur Verbilligung des Brotes erhalten besonders be¬
dürftige, kinderreiche Familien, und zwar, wenn der Vater
noch lebt, für die vierten und weiteren Kinder, und wenn er
nicht mehr lebt, für die dritten und weiteren Kinder Bei¬
hilfe « .

Kinder, die in der Lage sind, ihren Lebensunterhalt seist
zu erwerben, bleiben außer Berechnung.

Von der Brotverbilligung anSgeschloffe» sind Selbstver¬
sorgeri. S . des§ 31 Abs. 2 des Gesetzes vom 4. 7. 1922
(R.G.Bl. S . 549).

Die in Betracht kommenden Haushaltungsvorstände
werden aufgefordert, ihre Anträge bei der Gemeindebehörde
ihres Wohnorts einzureichen. Die Anträge müssen Angaben
enthalten über

1. Familienverhältniffe,
2. Vermögensverhältnifse(getrennt nach Grundvermögen,

Kapitalvermögen, Schulden) und
3. Einkommensverhältnisse des Gesuchstellers und der Fa¬

milienangehörigen.
Die Gemeindebehörden werden ersucht, diese Anträge

mit einer Aeußerung bis spätestens1. Dezember ds. Js.
einzusenden.

Neuenbürg , den 20. November 1923.
Bezirk - sürsorgestelle:

Kienzle.

s LsS-r-ssüt« 2
Gummi-, Samthüte usw., sowie Pelze, Wollschalsu. Mützen.
Stets letzte Neuheiten bei größter Auswahl in allen Preis
lagen. Neu- und Umarbeitungen sorgfältig. — Telefon 2764.
ZrisSr.Dann,Pforzheim,8erre»»»,r.ir

Trotz der horrenden Tenernng
finden Sie hier noch in großer Auswahl:

Hmden-Ranell, Bl«se«- md Kleider-Siosse,
Msteser Mistel. fertige Beit-«.Mg-Wsche,

sowie Striimose md Socke»
in großer Auswahl nur

Pforzheim, Orstliche 23, mWes
zu noch sehr günstigen Preisen.

Hier können Sie Ware auf Teilzahlung zurücklegen lassen.

1

Berlm , Nov . Wie die Reichsbank mitteilt , ist k,»..
ge« der Präsident des Reichsbankdirektoriums, Dr d»«
steft», gestorben. Hak,-

Berlin , 20. Nov . Der Reichspräsident hat aus Anlnn >.
Todes des Rcichsbankpräsidenten Dr . Havenstein an das «
bankdircktorium folgendes Schreiben gerichtet : Di?
von dem plötzlicher Hinscheiden Ihres Präsidenten Dr
stein hat mich tief bewegt . Lange Jahre an der Spitze d!"- n
ßischen Staatsbank und danach der Reichsbank stehend
zellenz Havenstein in unermüdlicher Schaffenskraft unv
bildlicher Pflichttreue seine reichen Gaben und ErfaLr,,? ^
in den Dienst der deutschen Volkswirtschaft gestellt
insbesondere während des Krieges und in den näckini,-»?
schweren Jahren für die Aufrechterhaltung unserer
Wirtschaft geleistet hat , wird unvergeßlich bleiben . Dem >
torium der Reichsbank spreche ich zu diesem schweren VeÄ
meine aufrichtigste Teilnahme aus . Mit dem Ausdruck
vorzüglichsten Hochachtung bin ich Ihr ergebener öÄ
Reichspräsident . "i

Berlin , 21. Nov . Der Reichskanzler hat an die Witwe n»
verstorbenen Reichsbankpräsidenten Havenstein in , Namen A
Rcichsregierung ein Beileidstelegramm gerichtet, in dem
hervorragenden Verdienste des Verstorbenen gedacht wird ^

Abreise der deutschen Sachverständigen nach Paris.
Berlin , 20. Nov . Die deutschen Delegierten , die am

tag von Ler Reparationskommission in Paris über die
und Wirtschaftslage Deutschlands gehört werden sollen reim
heilte abend von Berlin ab . Die Delegation steht unter
Vorsitz des Unterstaatssekretärs Fischer , des Vorsitzenden d»
Kriogslastenkommission . Weiter gehören ihr an : Ministem!
direktor Brandt vom Finanzministerium , Ministerialdiüktm
Dr . Schäfer vom Reichswirtschaftsministerium , Geheimrat Tor
vom Reichsfinanzministerium und Geheinmat Timon vome
wärttgen Amt.

Rentenmarkkredite an Private.
Berlin , 20. Nov . Wie die T .-U. erfährt , sind die Verlars,

lungen zwischen Reichsbank und Rentenbank über die GeM
ruug von Rentenmarkkredite » an Private zum Abschluß gfto»
men . Die Kreditgewährung an Private ist in großem Um,'an«
ausgenommen worden . Besonders sind dem Lebensmittel- nid
dem Getreidehandel für Einkäufe bei der Landwirtschaft An-
dite zur Verfügung gestellt worden.

ImilsmIKlmdM
Die Gemeinden des Oberamtsbezirks Neuenbürg weüm

hiemit benachrichtigt, daß im Laufe des Sommers wieder»«
Dampfwalzen für das Bauamt im Bezirk tätig sind.

Gemeinden, welche die Walzen zu benützen wünsche»,
haben ihre Gesuche unter Angabe der Lange -er Straße»
und der ungefähren Menge «nd Art des einzuwalzend«,
Geschlägs innerhalb 3 Wochen bei der unterzeichnest»
Stelle einzureichen.

Später einkommende Gesuche können nur in v«,
dringendsten Füllen berücksichtigt werden. Von der Mög¬
lichkeit und der Zeit der Abgabe der Walzen wird jch
Gemeinde benachrichtigt werden, sobald der Walzbetriebspla»
festgestellt sein wird. Die Bedingungen für die Mitbenutzung
der Walzen werden auf Ansuchen von dem Bauamt mt-
geteilt.

Ealw , den 20. November 1923.
Straßen - und Wafferbauamt:

I . V. Geiger.
Langenbrand.

Maas.
Anschließend an den am 22 . November im Gasthaus

zum „Rößle* in Waldreuuach stattfindenden Holzverkuus
bringt die Gemeinde aus Abteilung Straubenhardt

ca. 25 FeAmeter Langholz
zur Versteigerung gegen Barzahlung.

Den 21. November 1923.
Schultheißenamt.

TeltMnsW unterR.84.
Chr. Mayer.

Bäckerei und Spezerei -Handlung

VobeL.

Or . ttisä . HiLLSis,
pralct . unct Osburtskelfei '.

8prvvk8ti >nckvi»: 8V-—10 uvä 3—4 Dkr im Ratkam
IVokuanx : Hotel 2. , Lonne ". :: V « i « L« « r Dobel Ar. 0.

Mrsst
müssen bei der fortschreitenden
Geldentwertung entwederf
fort  bei Aufgabe oder
sofort bei RechnuugSer
teilung bezahlt werden,
andernfalls der zur Zeit gül¬
tige Zeilenpreis in Anrechnung
gebracht werden muß.

Verlag
„Der EnztSler."

Pforzheim«

kauft Golv . Silber , Ptati«
in Barren und fein, soM
alte Schmuckfache« M
Einschmelzen, Rosen
«Mauten , ferner «E
und Silbermünze «,

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Alslsed,

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz4, Tel. 3468.
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